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Flaggen auf halbmast.
Der Untergang der »»Niobe " , — die schwerste Katastrophe - er Relchsmarine seit dem Kriege.

«lei. 27. Juli.
Der Untergang oes vegelschnlschiffe» „Niobe" hat sich

,u einem Unglück furchtbaren Ausmaßes entwickelt und
stellt die schwerste Katastrophe dar, die die Reichemarine
ln der Nachkriegszeit betroffen Hai. Nahezu 70 junge Men-
scheu haben den Tod 'n der Ostsee gesunden. Das stolze,
viel bewunderte Segelschiff ist mit unheimlicher Schnellig¬
keit gesunken, fo dag nur die gerade auf Deck befindlichen
Personen gerettet werden konnten, vergeben» hab»n
Flugzeuge und Rettungsboote immer wieder die Stelle
abgesucht, an der die „Niobe" sank, nicht» al» ein grofzer
Oelsleck war mehr zu sehen.

Ganz Deutschland, vor allem die Seestädte stehen unter
dem Eindruck des schrecklichen Ereignistes. In Kiel,
Hamburg , Bremen  und anderen Städten wurde die
Halbmast-Beflaggung der öffentlichen Gebäude angeoro»
net. Evenso haben sämtliche Schiff«  und Gebäude
der Relchsmarine ihre Flaggen auf halbmast gesetzt.

Der frühere Kommandant des Schiffes, Korvettenkapi¬
tän K ü m p e l, der das Schiff zweidreiviertel Jahre lang
geführt und das Kommando am 1. April ds. Js . an Kpvl-
tänleutnant R u h f u h abgegeben hat, erklärte, datz die
„Niobe" ein voll seetüchtiges Schiff  gewesen sei.
das allen seetechnischen Anforderungen vollauf genügt habe.
KorvettenkapitänKümvel stellt dem jetzigen Führer des
Schiffes, der unter seiner Leitung über ein Jahr lang
Wachoffizier und stellvertretender Kommandant gewe'en
war, das beste Zeugnis aus. Kapitänleutnant Kuhfuß sei
einer der erfahrensten Kapilänleutnants der Relchsmarine.
Auch die übrigen Offiziere de« Schiffes, die käst.alle ein
bis zwei Jahre an Bord waren, haben die allerbesten see¬
männischen Kenntnisse besessen.

Da« Schiff diente der seemännischen Ausbildung der
Kadetten und Unteroffiziere der Relchsmarine. Es ist am
Montag von Kiel nach Warnemünde in See gegangen.
Unter den Geretteten befinden sich auch 17 Mann der
Stammbesatzung. Daraus muß man schließen, daß diele
erfahrenen Leute sich bei dem letzten Manövrieren an
überdeck  befunden haben, d. h. also, daß die Bedienung
Der Takelage nicht allein den Kadetten  überlasten
worden ist.

Die In der Ausbildung begriffenen Kadetten und Unter¬
offiziere befanden sich seit dem 1. Juli an Bord  und
!) Sanitätsanwärter und 18 Seeoffiziersanwärter. Es
sind davon u. a. gerettet: 4 Unteroffiziersanwärterund 2
der Sanitätsoffiziersanwärter.

Der Chef der Marlneleitung, Admiral Dr. h. c. R a e-
der,  hat sich von seinem Urlaubsaufenthalt nach Kiel be¬
geben

Wie es kam.
Der amtliche Bericht. — Höhere Gewalt.

Ueber den Untergang des Segel-Schulschiffs„Niobe"
wird amtlich mitgeteilt:

„Das Segelschulschiff„Niobe" passierte am 28. Juli
14.00 Uhr über Backbordbug liegend beim Winde (Stärke
2—3) Kurs Südost 5 km.-Fahrt das Fehmarn-Belt-Feuer-
lchiff. Der Kommandant ließ wegen einer Gewitterwolke
üüber Fehmarn die Ober̂egel von der Steuerbordwache
bergen. Die Backbordwache hatte währenddessen Offizier- -
»nterricht unter Deck. Nach dem Bergen der Obersegel
wurde an die Steuerbordwache Oelzeug ausgeae-
ven  und 14.25 Uhr wurden „Beide Wachen klar
Sum Manöver"  befohlen.

Da» Schiff legte sich währenddessen auf die Seite und
sank um 14.27 Uhr 'n kürzester Frist. E, ist anzuneh-
men. daß der vermißte Teil der Besatzung mit dem

. Schiss ln die Tiefe gegangen ist.
>̂as Sinken des Schiffes wurde vom Fehmarn-Belt-Feu-

Schiff und vom Dampfer „Theresia Ruß" bemerkt, die
°as R e t t u n g s w e r k in vorbildlicher Weise durchge-
luhrt haben.

Rach den bisherigen Meldungen liegen keine Anhalts-
punkte vor. daß bei der Führung des Schiffes und dem
«etlungswerk irge»delwas fehlerhaft  gewesen oder
fdfiiLf "ic'mehr anzunehmen, daß aus-
wließlich höhere Gewalt die Veranlassung zu der kaka-
^ °phe und den schweren Verlusten an Menschenleben ge-

Oie Ltrsache des Untergangs.
. Die Marinestation der Ostsee teilt mit: Die Unter-
wwuna an Ort und Stelle, die Bernebmuna des Komman.

danken. der Bericht des Kapitäns Müller vom Dampfer
„Theresia Ruß" und des Kavitäns des Feuerschiffes„Feh-
marii-Belt" haben ergeben, daß die in einigen Zeitungen
ausgesprochene Bermutung, daß die „Niobe" zurzeit de,
Unglücks zu viel Segel geführt habe, nicht  zu-
trifft.

Da» Sinken de» Schiffe» ist nach bisher vorliegenden
Feststellungen daraus zurückzusühren, daß eine plötzlich ein-
sehende stark rammende voe (die größte Gefahr für jeden
Segler) da» Schiss ln Bruchteilen von Sekunden fo hart
auf die Seile legte, daß e» trotz Hartruderlage nicht wie-
der aufgerlchtet werden konnte.

Nur noch ein Oelfleck.
Bon der Seeflugstation Holtenau sind sofort nach Be¬

kanntwerden der Nachricht vom Untergang der „Niobe"
zwei Seeflugzeuge unter der Führung des bekannten
Bourlemerit-Fliegers v ste r ko m p zur Unglücksstelle ge¬
flogen.

Schon von weitem wurde ein riesiger velsleck aus der
zlatten See beobachte«, ln dessen Mitte fortgesetzt Lustbla.
en ausstiegen. Obwohl die Maschinen mitten in dem Oel-
leck wasserten und die gesamte Umgebung systematisch ob-
uchlen, war nicht mehr die geringste Spur von dem un-
ergegangenen Schiff und den Opfern zu entdecken.

Aus einem der beiden Flugzeuge befand sich auch ver
Kommandant des Flugschiffes„Do X", Kapitän Christian¬
sen, der sich zur Teilnahme am Rettungswerk zur Ber-
fügung stellte. Die Flugzeuge sind nach längeren ergeb¬
nislosen Bemühungen nach Holtenau zurückgekehrt.

Der Bergungsoampfer „Simfon" hat die Tauch ar«
beiten  an der Unfallstelle ausgenommen. Die Unglücks¬
stätte ist In der Nacht mit Scheinwerfern  eingehend,
aber leider ohne Erfolg abaesucht worden. Später kam
starker Seegang auf. Bei Anbruch des Tages trafen zwei
dänische Flugzeuge,  ein Küstenrettungsboot aus
Gjedfer und der dänische Fischereischutzkreuzer„Islands
Falk" ein. Zurzeit sind Schnellboote mit der genauen
Feststellung der Lage der Wracks der „Niobe" beschäftigt.
Bisher sind keinerlei Schiffstelle gefunden worden

Die Geretteten.
Am Mittwoch morgen ist der Kreuzer „Königsberg"

mit den 40 Geretteten der „Niobe", die er vom Kreuzer
.Köln" übernommen hatte, in den Kieler Hafen eingelau¬
fen. Di« Geretteten werden in der Kaserne In der, Wik
untergebracht.

Zunächst wird nun das Havarleversahren
eingeleitet werden. Daneben läuft das gerichtliche Todes-
rrmltt lungsverfahren.  Bon der Untersuchung
hängt es ab, ob gegen den Kommandanten ein Kriegsge¬
richtsverfahren wegen schuldhaften Berhaltens eingeleitet
wird. Die B e r g u n g s f a h r z e u g e der Marinewerft
haben sich an die Unfallstelle begeben, um zu versuchen
das gesunkene Schiff zu heben. Die „Niobe" liegt 20 Me-
ter tief.

Wie eine Nachfrage bei dem Hafenmeister von R u d b y
f (Dänemark) ergab, muß jetzt auch die Hoffnung, daß noch

einige der Vermißten durch dänische Fischerboote
gerettet wurden, beziehungsweise das Land, das dort nicht
allzuweit von der Unfallstelle entfernt ist, schwimmend er
VÜm  konnten, aufgegeven werden.

Söhne an» fast allen deutsche« Gaue«.
Bon den vermißten Offiziersanwärtern des Schulschif¬

fe» stammen fünf aus Berlin, von den übrigen aus West-
falen einer, Hannover einer, Schleswig-Holstein zwei,
Pommern drei. Hessen - Nassau  einer , Bremen einer,
Lübeck einer. Grenzmark einer, Rheinland  drei . Schle¬
sien einer. Bayern  iner , Thüringen einer, Mecklenburg
einer, Freistaat Hessen  einer und Ostpreußen zwei.

Besonders tragisch st der Untergang des Oberleutnants
R e i n h a'r d, weil fein Bruder vor zehn Tagen in Greifs¬
wald ermordet worden ist.

Bericht eines Augenzeugen.
Der Kapitän der „Theresia Ruß" berschtet über den

Untergang der „Niobe":
„Wir sichteten im Fehmarn-Belt um 2.30 Ubr bei gu¬

tem Wetterstand an der Backbordseite eine dunkle Wolke,
die mir Unheil zu verkünden schien. Nachdem das Flug-
schiff„Do X" an uns vorbeigeflogen war, sichtete ich aus
1800 Meter das Schulschiff„Niobe". Dasselbe lag unter
Segel, hatte jedoch die Bramsegel festgemacht.

Ich sah. wie eine voe plötzlich in die Segel der
„Niobe" elnflel und wie das Schiff kenterte.

Ich fuhr sofort mit äußerster Kraft nach der Unfallstell«
hin. Während dieser Fahrt machte ich meine Rettungs¬
boote klar. Alle Leute,  die mir zur Verfügung ftan-

> den, gingen in die Rettungsboote, so daß ich als Kapitän
und der Koch allein  auf der Kommandobrücke standen

' Die Rettungsboote eilten nach der Unfallstelle hin und be-
aannen dort mit der Berauna der im Waller lckwlmmen.

Eisenbahnunglück in Berlin.
2 Tole » 30 Verletzte.

Berlin, 28. Juli.
Der Personenzug 208 Stralsund—Berlin, der um 17.19

Uhr in Berlin elnlresfen soll, stieß bei der Einfahrt ln de»
Bahnhof Gesundbrunnenmit einer Lokomotive zusammen.
Die Lokomotive und mehrere Wagen entgleisten und stürz-
len um. Bisher wurden 1 Toter und 30 verletzte ge-
borgen.

Die Elsenbahnkatastrophe in der Nähe des Dahnhofes
Gesundbrunnen stellt sich als äußerst ernst heraus. Es wird
darüber noch berichtet:

An der Behm-Straßenbrücke fuhr die Rangierlokomo¬
tive eines Vorzuges gegen den gerade in der Einfahrt be¬findlichen fahrplanmäßigen Stralsunder Personen-
zug,  der sehr gut besetzt war. Infolge des wucht'gen
Zusammenpralls wurden 4 Waggons des Personenzuges
aus den Gleisen gehoben und zum Teil ineinandergescho-
den, um dann umzufallen.

Die Ilnglücksstelle bot unmlttlbar darauf in Bild der
Verwüstung. Aus den Personenwagen stöhnten die
verzweifelten Hilferufe der bestürzten Passagiere, die

sich au« den Waggons nicht befreien konnten.
Di« lokort alarmierten Feuerwehren, aroste Bereit¬

schaften der Schutzpolizei und Sanitätsmanckfchäften wuü
den sofort an die Unlallstelle geführt. Man ist dabei, mit
Schweißapparaten die noch >n den Waggons ei n-
geschlossenen Passagiere  zu befreien.

Es besteht die Befürchtung, daß sich die Zahl der ver,
letzten und auch der Token noch wesentlich erhöht. Ein
Uckerblick ist noch nicht möglich. . y >

Bisher zwei Lote
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Berlin teilt mit,
Soweit bisher festgestellt werden konnte, sind bei de«

Eisenbahnunglück am Gesundbrunnen am späten Mittwoch¬abend
zwei Tote und 15 verletzte

geborgen. Unter den verletzten befinden sich mehrere
Schwerverletzte. Liner der beiden Toten konnte bisher noH
nicht identifiziert werden. Sie befindet sich im Leichen-
schauhaus. Bei der zweiten Token handelt es sich um dl,
Ehefrau Linkhorst aus Berlin. Ihr Mann ist schwerverletzt.

Der Lokomotivführer geflüchtet.
Die Schuldfrage an dem Gesundbrunner Eisenbahn¬

unglück ist noch ungeklärt. Der Lokomotivführer der Ran,
giermaschlne verlor in dem Augenblick des Zusammenpralls
die Nerven und lief davon. Sein Aufenthalt konnte blshe,
noch nicht ermittelt werden. /



B«n Menschen . Aon Bord des Feuerschisfes Fahmurn -Delt
war auch ein Rettungsboot gekommen.

vom Kentern bis zum Sinken de» Schiffes vergingen
nur 2— 3 Minuten.

Die im Wasser treibenden Menschen , waren gute Schwim¬
mer . Sie haben sich teilweise über eine Stunde schwim¬
mend an Riemen usw . gehalten . Einer der Geretteten
stand im Lee vor der Kombüse und beim Kentern des
Schisses wurde er oo » kochendem Wasser überbrüht und
vollständig verbrannt.  Aber auch dieser konnte

Serettet werden. Einem der Geretteten war der rechteIrm ausgekugelt.  Die Leute haben beim Schwim¬
men im Wasser treibend sich ihrer Kleidung entledigt , so
daß der größte Teil n a ckt an Bord gezoaen wurde . Wir
kreuzten noch vier Stunden an der Unfallstelle , konnten
aber nichts mehr festste llen als aufsteigende
Blasen und einen Oelsleck.

Sin Geretteter erzählt.
Sin Feldwebel der Marine , der einen der Geretteten

der „Niobe " gesprochen hat , machte folgende Angaben:
„Der erste Offizier sah die Gefahr , die dv „Riobe"

zum Verhängnis wurde , herannahen . Lr erhob seine
Stimme zu dem Kommando : „Ruder scharf steuerbord ".
Kurz nachdem der Offizier da » Kommando gegeben halte,
legte sich die „Riobe " schon aus die Seite und innerhalb
weniger Minuten war He aus dem Meeresgrund.

Die Ueberlebenden haben sich dadurch gerettet , daß sie
Schwimmwesten und Rettungsgürtel ergriffen , oder sich an ;
umherschwimmende Holzstücke anklammerten . ,

Bom eiflettett Bruder gerettet . 1
Eine ergreifende Episode spielte sich bei der Rettung

der Schiffbrüchigen ab . Der Oberleutnant zur See . CoH,
der eine von den beiden Offizieren , die den Fluten entris¬
sen werden konnten , verdankt seine Rettung dem eigene»
Bruder , der sich an Bord eines der herbeieilenden Schnell¬
boote befand.

Dänische Bestätigung.
Für die Beurteilung der etwaigen Schuldfrage an dem

Untergang der „Riobe dürfte die Tatsache von wichtig-
keil sein , daß bei den Wetterdienststellen an der Küste aus
der Gegend von Fehmarn übereinstimmend um die Zeit
der Katastrophe ein plötzliches Umspringen des Windes um
120 Grad festgestellt worden ist und oln Ansteigen der
Windstärke ocn 10 auf 29 Meter in der Sekunde

Dem Andenken der 69.
Trauerfeier für die „Riobe "-Opfer.

Hamburg . 28 . Juli.

Mittwoch abend fand für die Opfer der „Niobe "-Kata-
strophe hier eine Trauerfeier statt . Nach einem Ehoral er¬
griff der stellvertretende Inspektor des Bildungswesens der
Reichsmarine , Konteradmiral Kolbe,  das Wort . Er
machte zunächst Angaben über das jetzt gesunkene einzige
Eegelschulschiss der Reichsmarine , das im Jahre 18S9 erbaut,
1923 und 1928 eingehend überholt worden war . 1920
wurde die „Niobe " als Schulschiff eingestellt . Sie war 81
Meter lang und hatte eine Wasserverdrängung von 730
Tonnen . Die „Niobe " hatte die Aufgabe , den zukünftigen
Seeoffizieren und -Unteroffizieren vor allem praktisch«
Kenntnisse zu vermitteln . Jedes Jahr wurden darauf 4
Äusbildungslehrgänge - bgehalten , von denen der letzte am
1. Juli begann . An Bord waren 109 Kövfe . Die Rück¬
kehr sollte Ende September  erfolgen.

Der Redner schilderte dann den Hergang des Un¬
glücks.  Das Kommando zur Anlegung der Schwimm¬
westen konnte nicht mehr ausgeführt werden , so rasch sank
das Schiff . Die im Innern befindlichen Leute konnten nicht
nehr rasch an die Oberfläche gelangen . Die Ueberleben-

ßen hatten verzweifelt mit oen Wellen zu kämpfen , und
mancher brave Seemann sank noch erschöpft in das nass»
.grab bi « Hilfe kam.

Da , Senkern de» Schiffe » muh auf ein auhergewöhn-
ttche» Rakurereignls zurückgeführt werden . Die genau»
Untersuchung hat ergeben , daß niemand eine Schuld trifft
und dah auch da » Schiff selbst in bestem Zustand war.

69 brav « Seeleute 4aben in treuer Pflichterfüllung für
ihr Vaterland da » Leben lassen müssen , wir gedenken
Ihrer in Trauer und Stolz und in inniger Anteilnahme der
trauernden Angehörigen . Aber e» ist nicht Seemanns Art.
über unabänderliche » Schicksal zu jammern . Richt klagen,
wieder wagen > Seefahrt ist nott

Es folgten ein Trauermarfch . die Ansprache eines Geist,
lichen und das Lied vom „guten Kameraden .

Preußens Vertretung im Aeichsrai.
Ländereinsprüche . — Rundfunkberatung.

Verlin , 28 . Juli.
Am .Mittwoch war bereits In einer Geschäftsordnungs « \

debatte im Reichsratsausschuß für die Invalidenversiche¬
rung eine formelle Rechtsverwahrung  der mei¬
sten Länder gegen die Ausfchußverhandlungen eingelegt
worden , weil die preußischen Stimmen durch die Reichs-
regierung instruiert werden . In der Ausschußsitzung . in der
die Richtlinien der Reichsregierung für den Rund¬
funk  beraten werden sollten , wiederholten zunächst
Bayern  und später auch die Vertreter anderer Lände»
diese Rechtsverwahrung . Sie beteiligten sich jedoch trotzdem
an der sachlichen Beratung der Rundfunkrichtlinien.

Die Reichsregierung steht auf dem Standpunkt , dah die
Bevollmächtigung zum Reichsrat an das Amt des Landes-
minlster » gebunden ist . so dah die Träger dieses Amtes,
gegenwärtig also der Reichskommissar und die von ihm
mit der 'Wahrnehmung der Geschäfte der preußischen Re¬
gierung Beauftragten , die regelrechten Reichsratsb -woll-
mächtigten Preuhens wären , während die vertretungsbe-
fugnis der früheren preuhifchen Regierungsmitglieder min-
besten » bi » zur Entscheidung de» Staalsgerlchtshofes ruhe.

Im übrigen wird von zuständiger Stelle die Behaup¬
tung eines Berliner Blattes , daß die Reichsregierung dis
früheren preußischen Minister aufgekard »^ habe , im Reicks.

Untersuchung der Enthüllungen.
Eine amtliche Mitteilung.

verlin . 28 . Juli.

«lmtlich »vlrd mitgeteilt : Das bisherige Untersuchnm .s-
ergebnis ivegen der . in der Presse erschienenen Nachrich¬
ten über eine Beeinflussung der Preußenmahlen aus amt¬
lichen preußischen Mitteln hat den Reichskammissar für das
Land Preußen dazu veranlaßt,

in dieser Sache und ln einer Reihe von ähnlich ge-
lagerten Fällen , die inzwischen bekannt geivorden sind , den
kommissarisch al » Ministerialdirektor im preußischen
Staatsministerium tätigen Ministerialrat Dr . Landfried
und Ministerialrat vr . Schütze im preußischen Jnnenmi
nisterium mif der Feststellung de» Tatbestandes , u beauf¬
tragen.

Vrünlng antwortet Schacht
„Aeuherungen fatsch wiedergegeben ."

Berlin . 28 . Juli.
Reichskanzler a . D . Dr . Brüning hat de » an ihn gerich¬

teten Brief des früheren Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht
mit einer Erklärung beantivortet , »vonach die ihm in Frei¬
burg in den Mund gelegten Aeuherungen gegen Dr.
Schacht nicht gefall  e n , sondern in der Presse falsch
wiedergegeben  worden seien . Damit entfielen auch
die Schlußfolgerungen des Schachtschen Briefes.

Auf das Telegramm Dr . H u g e n b e r g s wird Dr
Brüning gleichfalls entlveder in einer besonderen Er,
k l ä r u n g oder in feiner Berliner Sportpalastrede am
Freitag antlvorten.

'' Rach Aushebung de» Ausnahmezustandes.
A »n Dienstaginittag um 12 Uhr wurde der Ausnahmezustand
für Berlin und Brandenburg »vieder aufgehoben . Unser Bild
zeiat die Ablösung der militärischen Wache im Hofe der

Reichskanzlei.

Hugenberg an papen.
Segen Rotverordnung und Lausanne.

Berlin . 27 . Jul ».
Der Führer der Deutschnationalen , Dr . Hugenberg , hat

an Reichskanzler von Papen ein Schreiben gerichtet , in
dem er zunächst erklärt , dak leine Bartei . die nickt varla-
»nenlarlsch eingejtettt sei , nicht den Wunsch  habe , mit

Sarlamentarischen Hilfsmitteln einen von der Autorität desleichspräsidente » getragenen , sich von dem bisherigen Re-
gierungsslistem abwendenden Kabinett S ch w i e r i g k e i -
ten zu bereiten.  Auf der andern Seite habe seine
Partei aber auch eine Mitverantivortlichkeit
an der nationalen  Belvegung.

Aus diesem Grunde müsse die Deutschnationale volks-
parlei Kritik üben an zwei Maßnahmen der Regierung
Papen : An der Rolverordnung vom 11 . Juni und an dem
Abschluß des Vertrages von Lausanne.

Hugenberg geht aus diese beiden Punkte näher ein , ver¬
langt eine Regelung der Schuldenoer hält-
nisse  mit V „» Ausland und rechnet mit der Möglichkeit,
daß der Lausanner Vertrag nicht ratifiziert
wird.

Die Antwort des Kanzlers.
Umfassende Reuordnung in den nächsten Wochen.

In der Antlvort des Reichskanzlers heißt es u . a.
„Es ist mir völlig klar , daß die ersten Maßnahmen des <

Reichskabinetts zur Sicherung der öffentlichen Haushalte
und zur Erhaltung der Sozialversicherung eine schwere
B e l a st u n g für das Reichskabinett in der öffentlichen
Meinung Deutschlands darstellen mußten . Bei der Lage,
die das Reichskabinelt nach Uebernahme der Regierung
vorfand , ivar aber zunächst kein anderer Entschluß mög¬
lich. Erst nachdein die Reichsregierung in der auswärtigen
wie in der inneren Politik durch ihre bisherigen Handlun¬
gen die Auseinandersetzungen mit dem Erbe der vorange-

§angenen Negierungen zu einem gewissen Abschluß ge¬rächt hat . kann die Aufbauarbeit  beginnen.
Sie wird darin bestehen müssen , au » dem bisherigen

mehr oder weniger unorganisch und unzusammenhängend
entstandenen Rolverordnungswerk eine nach einem ein-
heillichen Finanz - und wirtfchaflsplan geregelte Reuord¬
nung zu schaffen , durch die auch manche durch die voran¬
gegangenen Rotverordnungen herbeigesührten Härten zu
beseitigen sein werden . Hand in Hand damit wird ein«
tief einschneidende Verwaltung »- und Flnanzreform gehen
müssen . Es ist selbstverständlich , daß in diesem Reform¬
programm der Regierung auch die Regelung der ln - und
ausländischen Schulden eine wichtige Rolle spielen wird.
Die Reichsregierung 'st mit der Ausarbeitung aller dieser
Fragen seit geraumer Zeit beschäftigt und wird ihre Maß¬
nahmen in den kommenden Wochen zur Ausführung
bringen . -

Strafanzelge beim Oberrelchsanwali«
Gegen alle nichtnat ! :̂ -hen Regierungen.

Darmstadt , 27 . Just.
Wie verlautet , haben die aus der Borheimer Dokumenten-

affaire bekannten nationalsozialistischen Abgeordneten nicht
nur gegen die hessische  Gesamtregierung vom Sommer
1931 , sondern auch gegen die damalige Reichsregierung
und alle damals im Amt befindliä )«,» nlchtnationalsozlaliitischei,
Lünderregierungen Strafanzeige beim Oberreichsanrvalt we¬
gen „ Begünstigung der kommunistischen hoch- und lande ».

verräterischen Pläne " erstattet . Sie nehmen in dieser An¬
zeige auf ein geheimes Dokument Bezug . ,v. ’

3it der amtlichen Erklärung der hessischen Regierung
teilt die Gaupressestelle der NSDAP , mit : ,,Jn der Sitzung
des Gesetzgebungsausschusses des hessischen Landtags gab die
hessische Regierung zu, Abschriften an alle Polizelämter ver.
sandt zu haben . Der Gebein,vermerk  aus dem Doku-
ment wurde auf dem Polizeiamt Gießen  durch einen hü-
Heren Beamten vor der Weitergabe des Schriftstücks an dis
einzelnen Dezernenten des Polizeiamtes hinzugefügt . Er ist
also alles andere als eine Fälschung.

Zwei Briefe Kerrls.
Aushebung der preußischen Rotverordnung verlangt

Berlin , 27 . Juli.

Der preußische Landtagspräsident Kerrl hat an den
Reichskanzler von Papen  zwei neue Briefe gerichtet,
von denen sich einer nit der preußischen Notverordnung,
der andere mit der Stellung der früheren preußischen Mi¬
nister beschäftigt.

In dem ersten Brief weist der Präsident darauf hin.
daß die geschäftssührende preußische Regierung , deren
Vertreter sich nicht genug tun könnten in Angriff » »

egen die Reichsregierung  wegen der von die-
er zwar erlassenen , aber bereits vom Kabinet,

runing ausgearbeiteten  Notverordnung , in
Preußen  eine Notverordnung erlassen habe , de
bei der Kürzung der Beamtengehälter weit über die Reichs-
Notverordnung hinausgehe , eine Schlachtsteuer elnführe
und gerade die Aermsten stark schädigenden Bestimmungen
über die Hauszinssteuer enthalte

Rach Beendigung de» Reichskommlssariat ». so heißt cs
ln dem Schreiben weiter , wird die Verantwortung für die
Regierung in Preußen nach dem willen de» Volke » «ec
stärksten Partei , nämlich der RSDAP .« zufallen müssen.
Ihr müsse es überlassen bleiben , neue Wege elnzuschlagen.
Die RSDAP . ist nicht nur bereit , diese neuen Wege zu
eine vielleicht augenblickliche Verschlechterung der Kassen-
läge zu übernehmen , die durch die Aushebung der Rotver¬
ordnung herbelgesührt würde . Mit Rücksicht darauf , dos,
jedes Einschlagen neuer Wege nur dann wirksam sein
könne , wenn diese Wege mit einem vertrauenden Volke be-
schritten würden , bittet der Landtagspräsidenl den Reichs¬
kanzler in seiner Eigenfchast al » preußischer Ministerprä-
sldent , dem Kabinett die Aushebung der Rolverordnunq
vorzuschlagen und ihre Aushebung durchzusühren . um mit
dieser Maßnahme die Bahn für die neue Staat »sührung
frei zu machen.

Segen die bisherigen Minister.
In dem zw e i t e n Schreiben  an den Reichskanzler

wendet sich der Landtagspräsident gegen da « Borgehen der
bisherigen preu zischen Minister.  Wenn diese
sogar soweit gingen , die Beamten an Ihre Pflichterfüllung
zu mahnen und ihnen zuzusichern , sie würden Unrecht von
ihnen abwenden , so lasse das nicht nur jedes politische
Taktgefühl , sondern auch die notwendige politische Zurück¬
haltung dem Reichspräsidenten und dem Staatsgerichtshos
gegenüber vermissen . Die abgesetzten preußischen Minister
hätten keinerlei Recht , sich anzumaßen , im Namen Preu¬
ßens zu sprechen und zu klagen . Bestände wirklich ei»
Verfassungskonflikt zwischen Preußen und dem Reich , so
stünde es ihm , dem Landtagspräsidenten,  eher
zu , die Interessen Preußens zu vertreten als den abgesetz¬
ten Ministern . Es unterliege aber nicht dem geringsten
Zweifel , daß die vom Reichspräsidenten erlassenen Maß¬
nahmen nicht nur verfassungsmäßig nötig , sondern zur
Beseitigung eines Notstandes für das Land Preußen un¬
bedingt notwendig waren.

(Schwere Erwerbslosenausfchreliunsen.
In Ruhla . — Ein Toter . t

Weimar . 28 . Juli.
Nach einer Mitteilung des thüringischen Jnnenministe'

rlums kam es am Mittwoch in Ruhla bei Eisenach zu
schweren Erwerbslosenausschreitungen . Erwerbslose veran¬
stalteten einen verbotenen Umzug , dem die städtische Poli¬
zei pflichtgemäß entgeaentrat.

Dabei sind drei polizeibeamte zu Boden geschlagen
worden , von ihnen ist einer durch acht Messerstiche m den
Kücken und ein zweiter durch Messerstiche in Arm und
Rücken schwer verletzt worden . Die vollzeibeamlen haben
dann , notgedrungen ^ »on der Schußwaffe Gebrauch gemacht.

Ergebnis der Kleinsiedlung.
Uebergang des Reichskommlsfariaks auf das Arbeils-

mlnlsterlum . -

Berlin . 28 . Juli.
Nachdem nunmehr der erste und zweite Bauabschnitt der

vorstädtischen Kleinsiedlung und die Bereitstellung vo»
Kleingärten für Erwerbslose organisiert ist und das Prä-
fungsverfahren für die Zukunft organisiert ist und das Pro-
tragen werden konnte , gehen die Geschäfte mit dem 1.
August auf den Reichsarbeitsminister über . In seinem Be¬
richt stellt Reia )vkommissar Dr . S a s s e n als Ergebnis sei¬
ner Tätigkeit u. a fest:

Mit den 73 Millionen Reichsmark des ersten und zwei¬
ten Abschnittes werden zusammen rund 27 000 vorstädliscbe
Kleinsiedlungen und 80 000 Kleingärten gefördert . Leg>
man dem Siedler bzw . Kleingarten eine Familienzahl von > !
fünf Köpfen zugrunde , was die in den Richtlinien sorge - »
schriebene Bevorzugung der kinderreichen rechtfertigt . I? ■
kommt die diesjährige Aktion rund 107 000 mal ffinf gle >°> ■
££ 5 000 Menschen zugute . ■«



Ans Bad Hamburg und Umgebung
„Derbti“ im Rigolten.

Der Ideenreichtum des kurhauslanzpaares Peggy
und Peler Kante sorgt dafür » daß an den Millwoch-
istachmtttagen auf der Kurhausteirasie slels Kochbelrieb
herrsch!. Immer wieder wird mil neuen Sensalionen
aufgewarlet . In der vorigen Woche lras man sich zum
Flugwellbewerb . und gesiern fanden sich wiederum die
Teilnehmer dieser Veranstaltung ein » um von dem Er-
gebnts derselben Notiz zu nehmen . Bekanntlich solilen
diejenigen Personen , deren Ballons die weilefle Strecke
zurückgrlegt haben » mil einem Preis bedachi werden.
Unler großer Spannung der Anwesenden konnte nun
Peler Kante folgendes Resultat mllleilen:

I . Preis : Erich Liedretch -Frankfurt a . M . (einen
protzen Koffer , Slrecke Kbg .-Boppard a . R ., 129 Km . ;
2. Preis ; Kermann Ktnhe (ein Reisekissen ) Slrecke Kbg .«
Wallbach . 29 Km . ; 3 . Preis : Anneliese Schwel « (eine
protze Badelasche ) Strecke Kbg .-Usingen , 23 Km . Die
Preise waren in liebenswürdiger Weife von der Kur«
Verwaltung gestiftet worden . Die Terrassenbesucher soll«
len aber mil dieser Preisverleilung noch nickt entlassen
sein. Während man unermüdlich nach den Klängen der
Kurhauskapelte Burkart tanzte , wurden auf grünem
Aasen bereits die «Pferde " zum Rennen gesattelt . Peggy
und Peler Kante brachten eln neues Amüsement . Dies¬
mal kam es auf Geschicklichkeit an . 6 «Pferde " , die
sich allerdings nur auf Rollen sorlbewegen lletzen , mutzlen
von ihren «Jockeis " durch aufrollen einer Spule , deren
Schnur gewissermaßen als Leine der «Tiere " diente » ohne
jede Panne herangezogen werden . Das Publikum Halle
seine Freude daran , wie sich die Teilnehmer des Derbys
anstrengen mutzten » um ihre «Tiere " nicht zu Fall zu
bringen . Aber die Mühewallung der Jockeys sollte nicht
um sonst sein . Denn Peler Kante konnte sie mil sol-
penden Preisen , die die Kurverwaltung und da » Kaus
Bergmann -Frankfurt sliflelen , auszeichnelen . Es erhielten
Frl . Kaiser ein seidenes Kissen » Frl . Deller einen Strand-
anzug mit Tusche » Frau Traulh ein Odeur in Ärislall-
plas , Herr Beckstein einen Krawallenkaslen . Kerr Flohr
einen silbernen Ztgarellenkaslen und Kerr Schmidt einen
Schallplaltenkofser . Außerdem kamen durch das Kaus
Bergmann » dessen Großzügigkeit hohe Anerkennung
verdient , an die anwesenden Damen kleine Geschenke
zur Verteilung.

Ole Ferten sind da!
Die Ferien haben an vielen Schulen schon begonnen,

an anderen sangen sie in den nächsten Tagen an . Das Wort
sliinmt froh und giültiich, heiter und unternehmungslustig.
Sein Klang zaubert Märchcnbilder in der Kinderseele her-
vor, läßt die Brust schwellen und das Blut rascher als sonst
»urch die Adern jagen.

Das gilt nicht blotz für die Buben und Mädels , die der
Zug hinausträgt an den See , hinein in die Berge , in den
Wald , hinaus auf 's Land zu irgend einem guten Onkel oder
-iner Base . Das gilt genau so für die vielen, vielen anderen,
di« ihre Ferientage daheim in der Stadt verbringen , in der
grauen , eintönigen Borstadtstratze mit ihren alltäglichen Miets-
tasernen, ihrem Tageslürm unk Tageshasten . Für jedes Schul¬
lind hat das Wort „Ferien " den gleichen Inhalt : Kinder-
sreude und Jugendseligteit , Ungebundenheit und Pflichten-
srciheit, Lebenslust und Abwechslung. Kindliche Phantasie,
kindliche Anspruchslosigkeit weiß — und das ist ein Glück für
die Kinder und Erzieher — die Ferientage auch dann zau¬
berhaft und romantisch zu gestalten , wenn die Freizeit auch
mx dahingeht auf Alltagsplähen und bei Alltagsdingen.

Tage der Erholung , der Ausspannung sollen die Ferien
sein. Laßt die Kinder auf der Wiese tollen , im Wasser
plätschern, aus Kastanienbäume klettern ! Es hietze dem jun¬
gen Volk Lust und Freude an den Ferien nehmen, ihm die
Freiheit nehmen, wollte man die Kinder vom ersten Ferien-
lag an mit Schul - oder Hausarbeit beladen , mit allem
möglichen Kleinkram belasten . Der rechte Genuß der Freizeit
kann nur in einem zweckmäßigen Wechsel von Arbeit und
Erholung . Beschäftigung und Ruhe , Haus und Spielplatz
liegen. Nur dann verwandeln die Erzieher die Sorge um
einen richtigen Zeitvertreib der Kinder in den großen Ferien
in eine ersprießliche Fürsorge zu Nutz und Frommen der
Fugend , aber auch zum Segen und zur Wohltat des Alters.

Bad Homburg im August. Das Programul der Kurver¬
waltung : 2. Heiterer Abend Josef viareis , 6. Tanzturnier um
die Westdeutsche Meisterschaft . 0. Liederabend Birgit Engell-
iwpenhagen , Ist. Grober Ball im Kurhaus , 14. Kinderfest , 10.
Tanzabend Elinor von Obstfelder , 20. Illumination des Kur-
nartens , Leuchtsontäne . 2st Lachender Krauß -Abend . 24. - 28.
internationales Tciinisturnier , 27. - 28. Große Dahlienschan,
27. Gartenfest , Ball , Wahl der Bluincnkiinigi ».

Lustiger Abend . Joses Gareis vom Frankfurter
Opernhaus gibt Dienstag »den 2 . August , abends 8 .15 Uhr,
im Goldiaol des Kurhauses einen Lustigen Abund.

Liederabend im Kurhaus . Birgit Engel (Ko.
penhagen ) veranstaltet Dienstag , den 9 . August , abends
8.15 Uhr , im Goldsaal einen Liederabend . Die Künst¬
lerin verfügt über eine glänzende Presse . So schreibt
ein Amsterdamer Blatt : Für die Beurteilung des Gesanges
von Frau Birgit Engeil find die höchsten Superlative
"och zu schwach : Eine vollkommnere Einheit von einem
loblimen , wohltuend schön klingendem bei conto , meister¬
licher Gesangsvirluostiät und innig beseeltem Klang » kann
>nan sich  kaum vorstellen.

Dei Aranken -Transporten und AnglücksfSUen
rufen Sie bitte an:

Telofon Nummer 2976
Telefon Nummer 2452
Telefon Nummer 2382

Freiwillige Santlälskolonne vom Rolen Kreuz
Telefon Nr . 2430

Arbeiler -Samarilel .Kolonne

ELvIifche « äste. Kerr Melha aus Lucknow in
Indien ist mil Familie in Ailler ' s Parkholel zum Kurge-
brauch eingelrossen.

Dom Feldberg . Der Feldberglurm hat seine
Spitze verloien . Das Dach mit dem Adler ist abgetragen
worden , damit das Blinkfeuer für den Nachlslugverkehr
Franksurt -Köln eingebaut werden kann.

Die Reichsbahn tritt mit . datz zum Besuch des
2l . Deutschen Feuerwehrtages in Karlsruhe und des
Äreisturnsestes des Miltelrheinkreises in Trier Sonntags¬
rückfahrkarten verausgabt werden.

Wissenschasltiche Arbeiten aus Dad Kom-
bürg . In der letzten Zelt sind von feilen der Kombur-
ger Aerzleschasl eine Reihe von wissenschasllichen Arbei-
len aus dem Gebiete der Kaupttndtkatton des Bades
— Magen - und Darmkrankhellen - veröffenlltchl wor.
den . die den günstigen Einslutz der Dreiheit der Kom.
durger Keilmiltel - Trlnk . Bade - und Dlälkur — an
dem zahlreichen in Bad Komburgzar Behandlung kom-
menden Krankheilsmalerial darlegen . Die seit langem
erzielten überaus günstigen Keilersotge haben die völlige
Gleichstellung Bad Komburgs mit gletcharllgen auslän-
bischen Badeorten erwiesen und seinen Ruf als eines der
ersten deutschen Keilbäder für Magen - und Darmkrank,
heilen in der deutschen und ausländischen Aerzleschasl fest
begründet.

Ktndenburg - Spende . Die jetzt bald 5 Jahre
bestehende , vom Kerrn Reichspräsidenten aus den ihm
zu seinem 80 . Geburtslage im Jahre 1927 dargebrachlen
Mitteln errichtete Siisiung . Kindendurg - Spende " hat
bls zum 1. Juli 1932 insgesamt 5,2 Millionen Reichs¬
mark an Unterstützungen ausgezahll . Damit dürfte
Kindenburgs Schöpfung zur größten privaten Wohlfahrls-
einrlchlung der Nachkriegszeit geworden sein . Don den
durch Vermittlung der Geschästssielle ansgegekenen Be.
trägen find an Veteranen , Kriegsbeschädigte und Kriegs«
Hinterbliebene in der Provinz Kesien -Nasiau bis zu dem
genannten Tage rund 191 765 .- ÄM . an Unterstützungen
ausgezahll worden.

NSDAP . Im gut besuchten Römersaale veran-
slaltele dte Komdurger Ortsgruppe der Nalionalsozialisten
gesiern eine wettere Wahlversammlung , dte mil Begrü-
ßungsworlen des Gerichtsreserendars Kardl als Ver¬
sammlungsleiter eröffnet wurde . Durch Erheben von
ihren Sitzen gedachten die Anwesenden des surchtbaren
Unglücks , von dem dte Reichsmarine und mit ihr das
deutsche Volk durch den Untergang des Segelschulschifses
«Niobe " betroffen worden sei. Als Redner Hörle man
diesmal den Gaupresteamtleiler Woweries -Frankfurl a .M .»
der u . a . aussllhrte : Bet der letzten Relchslagswahl
am 14. September 1930 hätte dte S . P . D. gerufen:
Segen Brüning , und wählt auch nicht Killer , der kann
es auch nicht besser machen . Es sei eine große Frechheit
der S . P . D .» die selbst 12 Jahre versagt habe » über
Killer ein Urteil zu fällen . Nach der Reichslagswahl»
bei der die Naltonalsozialtsten ihre Mandate von 12
aus 107 erhöht hüllen , hätte sich die S . P . D . mil der
Noloerordnungspolilik Brünings einverstanden erklärt,
nur damit die Nalionalsozialisten nicht an die Macht
kämen . Sie hülle damit selbst zugegeben , datz dte Natt-
onalsozialislen es besser machen könnten . Die beiden
größten Wirtschastskataslrophen unter dem Regime Brü¬
nings seien der Zusammenbruch der Danaldank und
des Lahusenkonzerns gewesen . Gregor Strasser habe
schon am 16 . Okt . 1930 beantragt , datz alle Banken.
Trusts und Konzerne verstaatlicht werden mühten . Dieser
Antrag sei verlacht und den Ausscküssen überwiesen
worden . Wäre es damals zur Annahme desselben ge¬
kommen , so hätte Brüning die l ‘/ 2 Milliarden sparen
können , die er zur Deckung dieser Schulden gebraucht
habe . Wo die N S .D .A .P . die Mach ! habe , wie in
Thüringen , Meklenburg , Koburg usw .» sei dte stete Zu-
nähme der Killerwähler der beste Beweis des Vertrau-
ens für dieselbe . Z . B . habe der Antrag Killers in
Thüringen und Braunjchwetg « Kvchflgehalt der Minister
12000 .— RM " den lebhaften Bestall der Bevölkerung
gefunden . Stall der hohen Gehälter und Pensionen
hätte die S . P . D . lieber Arbeit schassen sollen . Wenn
Killer an die Macht käme , würde soiort Arbeit da
sein ; z. B . durch den Bau eines Kanals vom Ruhr«
gebiet nach dem Osten würden 40000 Menschen arbei.
len können . Zum Schluß forderte der Redner die An¬
wesenden auf , auch weiterhin für dte N .S .D .A .P . zu
arbeiten . Das Korst -Westellied beschloß den Abend.

Eiserne Front . In einer Massenkundgebung der
Bad Komdurger Eisernen Front , dte gestern abend in
den Schützenhossälen slallsand , sprach nach Begrützungs-
worlen des Versammlungsleiters Kolaß der Vorsitzende
der Soztaldemokraliscken Partei Deutschlands , Kans
Vogel , über das Thema «Dem Arbeitenden die Macht,
dem Ausbeuter die Peitsche " . Der Referent führte u . a.
aus : Der 31 . Juli gelte als SchtckjalSlag nicht nur
Deutschlands und Europus , sondern der gesamten Welt
überhaupt . Es gehe um dte Freiheit , dte gleichbedeutend
sei mit Gleichberechtigung , Demokratie , Republik , unein¬
geschränktem Recht in den Arbeiterorganisationen . Frei¬
heit heiße nicht zuletzt dte Beseitigung des Ausnahme-
zustandes und bedeute zusammensassend «Sozialismus " .
Die Gegner der Freiheit seien die Gefolgsleute des Kaken-
Kreuzes . Die NSDAP , sei nicht national , da sie nach
italienischem Vorbild ausgezogen sei und Verrat an Süd-
ttrol geübt habe . Sie sei auch nicht sozialistisch , da sie
von der Großindustrie und den Großagrarien ausgehal-
ten werde und das Ziel habe , die Organisationen der
Arbeiterschaft zu zerschlagen . Schließlich sei sie auch keine
Arbeiterpartei , da sie von ehemaligeirGeneralen , Prinzen,

Fürsten und Großkapllallslen geführt werde und Ihre
Anhängerschaft zum aller größten Teil die Kreise des
Kleinbürgertums stellten . Wenn Kerr von Popen , der
nur die Nationalsozialisten hinter sich habe , in seiner
Regierungserklärung gesagt habe , der Wohlfahrtsstaat
müsse fort , da er die moralischen Kräfte der Nation
schwäche , dann müsse man fragen , ob der neue Regierungs¬
chef hiermit dte Subventionen an die Schwerindustrie und
das Großagrarierlum gemeint habe . In den wenigen
Wochen seiner Tätigkeit habe das neue Kabinett dem
Volke 1,5 Milliarden an neuen Lasten ausgebürdei und
den Reichen 50 Millionen geschenkt , und zwar in Form
einer Ermäßigung der Industrieanlage an die Besitzen¬
den . Das völlige Derbundensein der Nalionalsozialisten
mit der Papen -Schletcherregierung erweise sich weiter aus
einem Brief des Kerrn von Gleichen , aus Gesprächen
des bisherigen Reichstagspräsidenlen mit höchsten Beamten
des Reiches und nicht zuletzt aus der Tatsache , dag Kerr
Dr . Gvdbels jede Kritik an der heutigen Regierung seitens
der NSDAP , verboten habe . In Preußen hätten sich
die Nationalsozialisten bet Anträgen gegen dte Papen-
Notverordnungen entweder der Stimme enthalten oder
gegen diese gestimmt . Die Kosten des Paktes Papen«
Killer habe das Volk zu bezahlen . Unler drr Reichs-
konzlerschasl Kermann Müllers habe es ln Deutschland
4 Millionen Arbeitslose weniger gegeben , die Sleuern
seien damals nur halb so hoch wie heute gewesen und
das Volksvcrmögen um 1 Milliarde größer . Dte Be¬
rufung bes Papenkabtnetls lei seitens Kindenburgs korrekt
vor sich gegangen , aber seitens der Ktnlermänner eine
Komödie gewesen ; denn vier Wochen vorher sei der
Gesamtplan «Sturz Brünings , Brauns . Reichskommissar
in Preußen , für SA -Unisormen " schon fertig gewesen.
«Altona " satte aus das Sckuldkonto der jetzigen Macht¬
haber . Das Ziel des Kerrenkluds sei Ausrichtung der
Monarchie , was mit der indirekten Unterstützung der
Nationalsozialisten gelingen solle . Eine Zerschlagung des
Reiches drohe durch die Politik der heutigen Regierung.
Killer trommle und Schleicher habe dte Macht . Am
Sonntag gehe es um den Bestand der Republik . Der
Abend erhielt durch Darbietungen des unler Leitung von
Emil Peltzer stehenden Dolkschores einen schönen Rahmen.

Gebührenfreie Stillegung des Telephon-
apparaies . Eine neue Verfügung der Reichspost gibt
dem Fernsprechteilnehmer , der die Telephonqebühren
nicht mehr auszudringen in der Lage ist, die Befugnis,
bet Nachweis seiner wirlschasilichen Notlage den Apparat
zu kündigen und innerhalb 12 Monaten wiederzudestel«
len , ohne daß dabet Kosten , außer geringfügigen Beträ¬
gen für die Ab - und Wiederandringung , entstehen . An¬
träge sind an das zuständige Fernsprechamt zu stellen.
Die Regelung gilt verläufig bis zum 1. Januar 1933.

lustes . Der Wahlkreis öencit -Otaffau der Deutschen Staatspartei
schreckt uns zur Frage des Stunineiiverlustes folgendes , mit
der Bitte um Beröffentlichung : «Die Tatsache , daß bei den
Prenßenwahlen eine beträchtliche Anzahl der für die Staats-
Partei abgegebenen Stimnien nicht mandatSniäßlg sich auswer-
^ ..konnten . und auf diese Weise verloren gingen , hat in breiten
Wahlerkreisen zu der Annahme geführt , daß auch bei den kom-
menden Reichstagswahlen eine ähnliche Situation cintreten
könnte , und daß auf diese Weise wieder Stimme », die als Be-
kenntnis ẑur Republik und zur Demokratie gemeint sind, schließ-
lich ,m Effekt wirkungslos bleiben . Und dock ist diese Annahme
«« Ui. '» crobc ionBcrljalb Preußens besitzt die StaatSvartei eine
Anzahl alter demokratischer Zentren , die auch im kommenden
Relchstagswahlkamp , unbedingt mandatsicher sind. Das sind
beispielsweise Hamburg , wo bei den letzten Reichstagswahlen
800 M SUmmen aufgebracht wurden , und die überdies noch
den Wahlkreisverband mit Schleswig -Holstein haben . Das ist das
alte demokratische Württemberg , das mit Baden znsammei,
^u .Ä " ^ kre.' s -Berband bildet , und das sind die 3 in einem
Wahlkrciö -Berband zusanimengeschlossen sächsischen Wahlkreise.
Zusainnicu mit Berlm -Potsdam ll 4, wahrscheinlich sogar 5
(wenn mim Baden getrennt rechnet ) sichere Wahlkreise , die es
crmvgllcheu , da, , dann anf der Reichsliste vier bis fünf Man¬
date zum Zuge kommen . Das sind dann noch 240000—300000
Stimmen , die zusätzlich ansgewertet werden . Es besteht also
nach Auffassung der Rcichsparteileitung nicht die geringste
Gefahr , da » Stimmen , die für die Staatspartei abgegeoen
werden , verloren gehe» könne»; es ist viclmchr notwendig , daß
aiul) m den nicht sicheren Wahlkreise » sehr viel Stinimen für
die Staatepartei abgegeben werden , damit wirklich alle Man-
dateinögllchkciten ans der Reichsliste erschöpft werden
können, da sonst die Gefahr sehr akut wird , daß dieses Mal.
gerade , ningekchrt wie bei den Prcnßeittvahleii , wohl nicht
'ctiiiimcit , aber Mandate verloren gehen.

Ans dem Hombnrger Gerichtssaal.

(Schluß des gestrigen Berichts)
Prlvalklage.

Wegen körperlicher Mißhandlung hatte sich der An«
geklagte Br . von hier zu verantworten » der am 21 . Mai
in einer Kontroverse mit dem Pächter seines Dornholz-
hauscner Besitzes . P . . der heute als Prioalkläger auf.
trat , diesem mehrere Faustschläge gegen dte Brust gab.
Der Angeklagte will nun als Folge der Schläge einen
Nervenschock daoongetragen haben . Die ärztlichen Sach-
verständigen , die P . nach dem Vorfall behandelten , nah¬
men wohl an , daß bisherige seelische Depressionen des
Angeklagten durch den Schlag die heutige äußerliche
Form annahmen . Der Rechtsanwalt des Prtvalklägers
beantragte gegen Br . eine Gefängnisstrafe von 1 Monat.
Das Gericht kam aus den verschiedensten rechtlichen
Gründen zu einem Freispruch des Angeklagten. _

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , 30 . Juli 1932 . Vorabend 7. 15 Uhr , mor¬
gens 8 .30 Uhr . Neumondweihe , nachmittags 4 Uhr,
Sadbatende 9 .05 Uhr . Werktags morgens 6 .15 Uhr.
abends 8 .15 Uhr.

Drucker und Berleaer : Otto Wagenbreth D Co .. Bad Homburg
Verantwl . für de» redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Homburg



Keine Stimme darf verloren gehen !-
Es gilt , jede Stimme in die Wagschale zu werfen gegen den Radikalismus rechts » gegen den Radikalismus links.
Wer Staat , Ordnung , Wirtschaft und BUrgertum retten will , bleibt am 31 . Juli nicht zu Hause.

Wer Slaal , Ordnung , Wirtschaft . Bttgerlum rellen will , wähl ! —
wähl ! gegen den Sozialismus links , gegen den Sozialismus rechls,
gegen Bürgerkrieg und Inflation;

Wählt nur Liste 6
Deutsche Bvlksparlei

Jede Stimme ist fllr die Partei gesichert.

* Fahrt nach Frankfurt
zur

Kitter Versammlung
Am Donnerstag , dem 28 . Juli , fährt ein Omnibus der
Firma Ioh . Bäder & Söhne

nach Frankfurt.
Abfahrt 18 Uhr ab Waisenhausplah.
Fahrpreis fllr Hin «u. Rückfahrt 1.20 Jb

Karten sind beim Wagenführer der Linie Bad Homburg—
Friedrichsdorf - Köppern und auf telefonische Bestellung
(Telefon Nr . 40 Köppern ) erhältlich.

Da , vorzflgl . u . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfe!
Degen Darmträgheit.

VTCTT Ist die maschinelle Verpackung In
kaschlet ten Alumlnlumfollen zu 1

und 3 Wartet verpackt , welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich In Apotheken , Drogerien

und Reformhäusern

Reichstags-Wahl
liefern mit Well uni pteismerl

Flug -Blätter
Plakate
Sand -Zettel

M Hamburger Neueste NUlWteil

bieten die

und wirtschaftliche
Rechtsbelehrung

Wirtschaftlichen Kursbrief ®,
41000 KAUFLEUTE

bedienen tkh der , W.-K. m alt einet unentbehrlichen BehelftI
Dreißig Fachmänner lind die ständigen Mitarbeiter der  » Wirt¬
schaftlichen Kurzbriefe"

folge
Arbeitirecht , soziale Versicherungen , Geld , Bank und Börse , so-

tchaftlichen Kurzbriefe " . Schnell und zuverlässig orientieren
'Agende Gebiete : Steuerwesen , Aufwertung,die „ W.-K." über

wie aktuelle Wirtschaftsfragen verschiedenster Art . Monatlicher Be¬
zugspreis nur RM 2,65 . Verlangen Sie erstmalig Probeabonnement!

RUDOLF
LORENTZ

VERLAG
Charlottenburg 9

Kaiser dämm 38

Gutschein I
Rudolf LORENTZ Verlag

Cherlotteoburg 9

Gegen Einsendung dieses Kupons er»
halten Sie eine Zeitlang dieW .*K .gratis

su gesandt I

MWIZiuiuiee
mit separat . Eingang
sofort zu vermieten
stirrdtnauVSPlatz 20 l.

verr gesucht z. Ver¬
kauf von Zigarren.
H. Aiirgcnfrn tt vo .,
Hamburg 22.

Sonderpreis bis Mlttw . 3 . Aug.
Eier-Plilldliiidelll „ä.  Pfd. 351
und dazu:
Reise Tomaten3 Psd. soI

SIMM Küse -/. Pfd. 1vI
! feinster Allgäuer Staugcukäsc

Neue Fetlhertnge5 Tlül. 27
Neue Mises-Heringe3 ®Kfi. 25
NeueKuriuffelNgelbfl lvW. 40

Tsn-er-Augebst
Feine Bonbons ii

u m 15
Pfd. 15

Ein Qualitiitsdaffee
zu volkstiimlichem Preis
<K»atemala -8oftarica -Mischung

»/. Pfd . 70
2 ii. z -» asfee ausg . ' /. Pfd . 60.50
in der Originalpaek . ' /«Pfd . 85,75

S<rF-EporMk!ien ans Nile Waren

TüiadeLFüllzrube
Bad Homburg

Reisende
für Private von bf.
deutend . Wäschcsnbe
licsncht. Reicht, . Moli,
lämtl . Haushalt . „
Aussteuer - Wäsche
kvsteul. Hol). Verb
wird sofort bar nu«

. Schlief,snch 25G
aucu (Bogtl .)

Hund«
abzuacbei,

rnnf [i" t

Nähuiasilfiuc
Weltmarke , preis,v
Alt ö e r kaufen , auch
Wochcuratcn ab 2.-
RM . Offerten unter
si 3200 an die Gesli,
dieser Zeitg . erbeten.

Sebrelbmafttiinc,
nur wenig gebraucht,
billig zu verkaufen.
Bequeme reilzahliinl,
Wo , sagt die Gesch,
dieser Zeitung.
Zwiebackfabrik
konkurrenzfähig , auch
kleiner . Betrieb zweckt
Beteiligung oder Kauf
gesucht . Zwiebackprob.
Preise usw . erbelen.
H. Maisei ,Watzdorf bei Bad
Blankenberg (Thüringen).

Saal
01$MW
sofort oder später z»
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
und äußerster Preis-
Angabe befördert die
GeschäftSst . d. Zeitg.
unter G 6010

Kurverwaltung Bad Homburg.
Eieranstaltungen bis 30 . Juli 1932.

Im 1. Stock des Kurhauses : ktrvhe histor . Goethe -Ausstellung
„Arankfiirt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 1» Uhr.
Tounerütag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen,

16 und 20 lihr im Kurgarten . Postauto : Riidesheim—
Aßmaunshauscu , Abfahrt >3 Uhr.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen Ii,
und 20 Uhr im Kurgarten . Pvstautv : Btaunsels —Weil-
bürg , Abfahrt 1345 Uhr.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr au den Quelle », 16
und 20 Uhr im Kurgarten . Postauto : fleldberg , Ab¬
fahrt 14.16 Uhr.

ch 17.15 Uhr (Sa , .. . _
tcrraffe , Sonntags von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Kurhaus-
rraffe , Sonntags von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal

Tanz . Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggh und Peter
Kante . Kurhans -Bar : SamStags und
Uhr geöffnet.

onntagö ab 21

'Jflcx £er >ne eien
i

D'Ze moderne Bunistickerei mit ihrer lockeren, etwa » weitläufigen Sticktechnik erfordert sehr wenig
Zeit zu ihrer Herstellung und sicht doch so wunderhübsch dekorativ aus . Wir zeigen unseren

Leserinnen hier eine Garnitur a »ö Tischdecke, Tellcrdeckchen, Kannenwärmer , Tablettdeckchen und
Kiffen bestehend , deren Muster aud) durch die Farbenstellung sehr wirkungsvoll ist. AIS Grundstoff
tür di« Decke kommt sandfarbenes Leinen in Frage , das mit einer blauen Blende abgeschloffen
Dtrd . Lndanthrenfarbeneö Perlgarn in orange , grün , blau und schwarz dient als Stickfaden und

dt« Leserinnen können aus der unten gezeigten verkleinerten Arbeitsprobe ersehen , wie leicht bi« Ausführung
der Stickerei ist. Sine sehr hübsche Neuerung sehen wir seht häufiger bei den gedeckten Tischen . Man
verwendet kein Tischtuch, sondern legt nur unter den Teller jedes Gastes ein runbeS Deckchen. Unser«
Modelle 6t 1603 und 6t 1607 sind für diesen Zweck sehr geeignet und können auch auf «ine weifies
Tischtuch aufgelegt werden , denn auch so verwendet , bilden sie mit ihren buntfarbigen hübschen Mustern
einen modernen Tafelschmuck. Stwas sehr Praktisches sind die kleinen auS Wolle gehäkelten Sierwärmer.
Man kann zu ihrer Herstellung so gut all die kleinen Mollrestchen verarbeiten , die sich im Lause der Zelt
wohl in sedem Arbeitskorb ansammeln , denn es wirkt sehr hübsch, wenn für seden Wärmer andere lustige,
gut zusammenstimmende Farben verwendet werben . An der Spitze mit einem kleinen Luftmaschenring
beginnend , kann man die Wärmerchen einfach mit Stäbchen - oder festen Maschenreihen häkeln , die sich
durch Zunehmen nach unten erweitern . Doch wirken die hier gezeigten Modelle mit der durchbrochenen
Zackenhäkelet noch hübscher. O.tt.

Wer su d/c/rn Modellen Abplätlmufler wiinfefit und
Hier keine HcsugsqueHe veeseidinet findet , wolle
fiefi an 'Jen Verla * dlc/esBlattes wenden oder nötigen¬
falls an den Verlag au flau Lyon,  Berlin SO 16

6l 1603 DeNerdeckchen In leich¬
ter 03unt(ti<fcr«l mit I,erstich,
abschluj). Durchmesser 30 cm.
Shon-Abplättmuster. >/,Bgn

c>t1605 Dreiteiliger Kannen»
roäriner Mil leichter Bunt,
stickerei. Stoffverbraucher zu
SO cm  Lyon -Abplät,muster
i. Bogen erhältlich.

6t 160? Dellerbeckchen mtt
Langettenranb und hübscher
Buntstickeret Durchmesser
30 cm Lvon-Abplättmuster
>>, Bogen erhältlich

611604 Iweldlerwärmerau»
Jephirwoll « In lustigen Far¬
ben gehütelt. Muster mtt hä.
kelbeschre-bung >>« Bg . «rh.

St 1606 Dablettdeckchen mit
gesätliger leicher Buntstirkerel
verziert. chrdst« 36 zu 46 cm
»yon -Abplättmuster >, Bg.

St 1608 Kissen au» fand-
sarbenem halbleinen mit
Buntstickerei Krbste 42 zu
60 cm Lhon-Abplätlmuster
•t Bogen erhältlich

6 >i609 Kaffeebeck« In rechteckiger
Horm mit Buntstickerei und sar-
big«, Blende Srdpe143zu170cm.
Vhon-Abptättmuster 3 Bg . erh.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Gedenktage.
28. Juli.

1742 Der Friede zu Berlin beendet den1. Schlesischen Krieg.
1750 Johann Sebastian Bach in Leipzig gestorben.
1794 Hinrichtung Robcspierres in Paris.
1804 Der Philosoph Ludwig Feuerbach in Landshut ge¬

boren.
1824 Der Schriftsteller Alexander Dumas d. I . in Paris ge¬

boren.
1842 Der Dichter Clemens Brentano in Aschaffenburg ge¬

storben.
1914 Oesterreich erklärt Serbien den Krieg.
Sonnenaufgang 4,18 - Sonnenuntergang 19.54
Mondausgang 16,38 Monduntergang 23.35

Wirtschaftliche Llmschau.
Außenhandel und Währung. — Die unmögliche Zahlungs¬
bilanz. — Gegen voreilige Ernleschähungenl— Friedhofs¬

stille an der Börse. i
Die wenig günstige Entwicklung des Außenhandels hat !

sich fortgesetzt. Es ist zwar im Juni noch ein Ausfuhrüber¬
schuß von 90 Millionen Mark vorhanden, aber wie gering
und unzulänglich vieler ist, hat sich wieder einmal deutlich
im Reichsbankausweis für Mitte Juli gezeigt. Nicht darauf
kommt es an, daß die Golddecke zurückgegangen ist, sondern
darauf, daß für die finanziellen Auslandsverpslichtungen
der Ausfuhrüberschuß nicht mehr ausreicht. Da uns andere
Mittel aus der Zahlungsbilanz nicht mehr zur Verfügung
stehen, bleibt nichts anderes übrig, als immer wieder auf
den Gold- und Devisenbestand der Reichsbank zurückzugrei-
fen. Das ist ein für die Dauer untragbarer Zustand, denn
er führt unmittelbar dazu, daß die Reichsbank nicht im¬
stande sein wird, ihre Diskontpolitik zu ändern, d. h. den
Diskontsatz unter fünf Prozent herabzusetzen. Die Reichs-
bank hat in der zweiten Juli-Woche nicht weniger als 52
Millionen Mark Gold ausgeben müssen, wozu noch1.5 Mil¬
lionen Mark Devisen kommen. Tatsächlich hat die Reichs¬
bank für die Deckung des Notenumlaufes nur 350 Millionen
Mark Gold und etwa 137 Millionen Mark Devisen zur Ver¬
fügung, was für die Sicherheit der Währung schließlich nicht
gleichgültig ist, wenn auch keine Gefahr besteht, da die Si¬
cherheit der Währung noch von anderen Tatsachen abhängt.
Wir müsien uns jedoch darauf einrichten, unsere Zahlungs¬
bilanz der Krise anzupassen. Nach dem neuesten Rcichsbank-
ausweis haben sich die Deckungsmittelwieder, wenn auch
nur ganz geringfügig, vermehrt.

Immer ist in diesem Zusammenhang auf das wenig er-
reuliche Ergebnis der Verhandlungen über die weitere Be-
rtstung der Stillhaltekredite zurückzukommen. Es handelt
ich hier vor allem darum, eine Senkung der Zinssätze her¬
beizuführen, da es unwahrscheinlich ist, daß Deutschland den
Gesamtaufwand für Zinsen>n Höhe von 12- bis 1300 Mil¬
lionen Mark im Jahre allein für die Auslandskredite leisten
kann. Der Ausfuhrüberschuß des Außenhandels im ersten
Halbjahr 1932 beträgt etwa 500 Millionen Mark, so daß
hochgerechnet für das ganze Jahr eine Milliarde Mark Aus¬
fuhrüberschuß herauskommen werden. Ätzer auch das ist
nur eine günstige Annahme, denn es spricht leider wenig
dafür, daß sich schon in den nächsten Monaten grundsätzliche
Umgestaltungen in der Internationalen Zoll- und Handels-
volitik herausbilden werden. Deutschland kann aber aus
dem Ausfuhrüberschuß, der vielleicht eine Milliarde betra¬
gen wird, nicht die Zinsen für die Auslandskredite aufbrin¬
gen, ebenso wenig auch die politischen Zahlungen, die unab¬
hängig von Lausanne immer noch 261 Millionen ausma¬
chen. Es sind also rund 1500 Millionen Mark, die Deutsch- >
land brauchen würde, um die regelmäßigen Verpflichtungen!
aus der Zahlungsbilanz zu decken. Es wird Sache der j
Reichsregierung sein, das Problem der Stillhaltekredite so- !
wie des Zinsendienstes hierfür aufmerksam zu verfolgen und !
unter allen Umständen eine weitere Senkung des Zinssatzes j
zu erreichen. j•

Während die Reichsregierung und die Berufsvertrctun- ;
gen der Landwirtschaft mit allen Mitteln versuche», eine ru¬
hige Stimmung auf dem Getreidemarkt berbeizuführen und
alle Unsicherheitsfaktoren auszuschalten, die geeignet sind, die
Stetigkeit der'Preisentwicklung während der Hauptocrkaufs-
Monate im Herbst oder Frühwinter zu stören, ist in den -
letzten Wochen durch voreilige Rekordschätzungenteilweise
amtlichen Charakters Unruhe in die Kreise der Landwirt- j
schaft und des Handels hineingetragen worden. Die Entwick¬
lung der Witterung in den letzten Wochen und Tagen hat
mit allem Nachdruck leider jenen Kritikern recht gegeben, die i
sich von Anfang an gegen die voreilige optimistische Rekorv-
Ichätzung des Statistischen Reichsamtes wendeten. Bereits
Anfang Juli war zu übersehen, daß die günstigen Schätzun¬
gen über den Stand des Getreides nur für einzelne Gebiete
zutrafen, während von anderen ausgedehnten Teilen, ins¬
besondere Nord- und Ostdeutschlands, völlig gegenteilige
Meldungen eintrafen. Man erwartet in Schlesien und be-
landers auch in den angrenzenden sächsischen und branden- i
burgischen Regierungsbezirkenbei der Winterung einen sehr j
harten Ausfall im Körnerertrag. Die Berichte aus weiten i
sächsischen Gebieten sind vielfach noch pessimistischer. Ueber- 1
all wird daraus hingewiesen, daß der Roggen bereits vor der
Wüte lagerte! Fügt man diesen und einer Reihe anderen
Meldungen noch die Nachrichten über die Unwetterkatastro¬
phen in Thüringen und S ü dde ut schl a n d hinzu, so
wird ersichtlich, daß die Meldungen von einer Rekord¬
ernte  nicht nur übertrieben, sondern größtenteilsg e -
radez u falsch  sind. In den Randgebieten Schleswig-Hol-
sieins, Mecklenburgs und Pommerns ist in der gleichen
«eit. als Mitteldeutschland und Schlesien überreichliche Nie-
^rschigge„nd Unwetterkatastrophenerlebte, kaum ein
Rapsen Regen gefallen. Bis vor wenigen Tagen waren
schlich schon von der Buhn aus in diesen Gebieten Noü
^se ĥei Roggen und Gerste und stärkste Dürreschäden bei
‘r Smnmeruna ZU erkennen. Die HMe. und. besonders die

Mit« der GekrtkbS ernte Ist Ndch auf Wocyen yinau, uoynn-
aig von der weiteren Entwicklung der Witterung. In An¬
betracht dieser Ungewißheit über den Ernteausfall herrscht
in der gesamten Landwirtschaft stärkste Erbitterung gegen
die Machenschaften eines Teiles des Handels; denn bei dem
starken Gläubigerdruck ist der Landwirt In diesem Jahre
noch stärker als sonst von der Preisbildung in den Herbst¬
monaten abhängig.

Das Geschäft an der Börse ist wieder einmal auf dem
Nullpunkt angelangt. Die bevorstehenden Wahlen und die
innerpolitischen Verhältnisse haben jede Unternehmungslust
gelähmt. Die Spekulation verhält sich schon seit 14 Tagen
äußerst reserviert und beteiligt sich kaum noch in nennens¬
wertem Maße an dem Geschäft. Aber auch das Publikum
hat keine Neigung zum Eingeycn von Börsenengagements.
Es ist immerhin bemerkenswert, daß die schwierigen Aktio¬
nen, die die Reichsregierung in diesen Tagen in Preußen
durchgeführt hat. an der Börse kursmäßig fast ohne jeden
Einfluß blieben. Da die Lage ruhig blieb, war die Grund¬
stimmung der Börse an verschiedenen Tagen sogar freund¬
lich.

Wellflug v. Gronaus?
Bei Montreal ln Kanada eingetroffen.

Montreal. 27. Iuili.
wolfgang von Gronau ging mit seinem Dornier-wal

bei Longneuil, einem Vorort von Montreal, aus dem Was¬
ser nieder.

von Gronau und seine Gefährten wurden bei ihrer Lan¬
dung von einem Vertreter des deutschen Konsuls, Vertre¬
tern des Fliegcrklubs. Flugzeuggesellschast und der Stadt
Montreal begrüßt. Er erklärte einem Vertreter der „Cana-
dian Preß", der Hauptzweck seines Fluges sei die Festle-
auna einer F l u a v o stl i n i e von Eurova nach der

Gronau und seine Begleiter.
Wolfgang von Gronau ist mit seinem„Grönlandwal" in
Amerika glücklich gelandet. Dieses Bild, die einzig existie¬
rende Aufnahme, zeigt Wolfgang von Gronau(ganz rechts)
mit seiner Begieitmannsä-aft. Von links nach rechts: Pilot

von Roth, Monteur Hack, Funker Albrecht

Pazific-Küfte über Island, Grönland und den amerikoni-
chen Kontinent. Er beabsichtige in Fortsetzung seines Stu-
üums der Flugverhältnisse am Donnerstag nach Detroit zu
liegen und dann über Chicago, Milwaukee und Winipeg

nach der P a c i f i c - K tt ste. Aus diesen Flug gedenke er
zwei Wochen zu verwenden.

wie bekannt, ist in Prince Rupert ln Britifch-Eolumbia
für Gronau bestimmter Brennstosf eingetroffen. Man
schließt daraus, daß von Gronau die Absicht hat. einen
Weltslug auszusühren.

Gorgulow zurechnungsfähig.
Die Psychiater im Präsidenlenmörderprozeß.

Paris, 27. Juli.
Im Prozeß gegen den Mörder des Präsidenten Dou-

mer. Goraulow. erklärte der Psnchiater Professor Verrin

Dorgurvw-Pĉ ĵ '
Unser Bild zeigt oben: Das Gericht. Der zweite von links ist
der Vorsitzende Dreyfus; unten: Gorgulow in der Angeklag¬
tenbank stehend, während der Dolmetsckzer den Eid leistet.
Vor dem Angeklagten der berühmt« Verteidiger Geraud.

mir u 11  c r «ezummiyell.  oaß worgutow weder
geistesgestört >ei . » och den g e r in g ste » M a n -
gel an Zurechnungsfähigkeit  aufweise. Gorgu¬
low sei vielmehr einer jener kaukasischen Russen, die zu
schnell zu einer intellektuellen Kultur gelaugt seien, die sie
dann schlecht verdaut hätten. Wenn eine Reihe non
Frauen,  die mit Gorgulow in nahen Beziehungen ge¬
standen hätten, ihn für verrückt  erklärt hätten, so dürfe
man das nicht in medizinischem, sondern nur in landläu»K  Sinne ausfassen. Auch die beiden anderen Gerichts»rftändigen bestätigten im wesentlichen die Aussagen
des ersten Zeugen, Professor Perri», und erklärten Gor¬
gulow für zurechnungsfähig. Damit war die Vernehmung
der B e l a stu n g s z e u g e n beendet.

Eine merkliche Spannung trat ein. als der erste der
von der Verteidigung  geladenen drei Psychiater
erklärte, daß Gorgulow zu denjenigen Geisteskrankenge¬
höre, die möglichst lange in ein Irrenhaus  eilige-
sperrt werden müßten. Auch die beiden anderen Sachver¬
ständigen der Verteidigung waren der Auffassung, daß
Gorgulow ein geistig minderwertiger Mensch sei. Er leide
an Verfolgungswahn und sei eines jener Individuen, die
Wr tbre Idee sterben wollten.

Gorgulow zum Tode verurleill.
Seine Hra» bittet um Mitleid.

Paris, 28. Juki.
Paul Gorgulow. der den Präsidenten der Republik.

Doumer, erschossen hat. ist Mittwoch abend vom Schwur¬
gericht zum Tode verurteil» worden.

Der letzte Tag des Prozesses war der Vernehmung der
Entlastungszeugen,  der Anklagerede des General¬
staatsanwaltes und ühließlich den Plädoyers der Verteidi¬
ger gewidmet. Der General st aatsanmal  t forderte
den Gerichtshof auf. die Schlußfolgerungen der Verteidi¬
gung zurückzuweisen. Hierbei schreit Gorgulow in
den Saal: „Ich bitte noch einmal um Gerechtigkeit,
Verurteilt mich zum Tode. Meine Idee ist von der franzö¬
sischen Regierung getötet worden. Ich bin nur noch eine

\ Leiche. Tötet auch mich."
Die Vernehmung einer Reihe von Zeugen brachte

keine neuen Momente  in die Verhandlung. Leb-
hafte Bewegung ging durch den Saal, als die Frau
G o r g u l o ws aufgerufen wurde. Bei dem Anblick seiner
Frau rief der Angeklagte aus: „Ich bitte um Verzeihung"
wurde aber vom Vorsitzenden unterbrochen. Mit tränen-

! erstickter Stimme erklärte die Zeugin, zwei Wochen vor
I dem Anschlag habe sie ln seiner Haltung eine gewisse Aen-
I derung festgestellt. Er habe häufig über Kopfnerven ge¬

klagt und in der Nacht oft nicht schlafen können. Frau Gor¬
gulow schloß ihre Aussagen mit der Bitte um Mit¬
leid  für sie und das Kind, das sie erw

Neues aus aller Welt.
’W Beim Edtlweiszpslücken tödlich abgestürzt. $ tn Nebel-

horngcbiet sind zwei Touristen aus Jmmenstadt im Allgäu
i'nd Dillingena. d. Donau beim Edelweißpflücken 150 Me¬
ter tief tödlich abgestürzt.

4P Tödlicher Sturz aus dem Bett. Der Maurer Jo¬
hann Eder aus München hatte nach einer Wanderung über
das Steinerne Meer in einem Bauernhaus in Saalfeldcn
übernachtet. Während eines schweren Traumes fiel er so
unglücklich aus dem Bett, daß er sich eine schwere Schädel»
Verletzung zuzog, der er erlag.

4P Der falsche Diakon. Am Fronleichnamstag trieb sich
in Altötting der ehem. Bankbeamte Ottmar Roos als Diakon
herum und beteiligte sich auch, mit einem Chorrock bekleidet,
unter der Geistlichkeit an der Prozession. Er wies sich mit
folschen Papieren als Theologe aus, erregt« aber schlnßlich
durch einige Aeußerungen Mißtrauen. Der falsche Diakon
wurde verhaftet und nun zu fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

# Tod durch Nikotinvergiftung. Der 29 Jahre alt«
Bäckermeister Franz Freiberger von Amerang ließ sich einen
Zahn ziehen, worauf er einige Zigaretten raucht«. Mit einer
schweren Nikotinvergiftung mußte er in ein Münchener Kran¬
kenhaus eingeliefert werden, wo er verstarb.

4p Schwere Dynamiterplosion. In Olgiate in der Lom¬
bardei erplodierte in einer Zemcntgrube infolge Unvorsichtig¬
keit eines Arbeiters ein Vorrat von Dynamit. Dabei wurden
11 Arbeiter verletzt, davon vier schwer.

4P Feuer auf französischem Dampfer. Der französische
Passagicrdampfer„Cyrnos", der den täglichen Dienst zwischen
Nizza und Corsika versieht, sah sich mit 250 Passagieren an
Bord gezwungen, aus hoher See Halt zu machen, da an
Bord Feuer ausgebrochen war. Er fuhr mit Volldampf
nach Nizza zurück, wo erst nach mehreren Stunden der Brand
gelöscht werden konnte.

4p Sechs Personen durch Eerüsteinfturz getötet. In der
Gemeinde Kolmos(Rumänien) hatten sechs junge Leute das
Baugerüst der katholischen Kirche bestiegen, um die Aussicht
,>u genießen. Das Gerüst brach plötzlich zusammen und riß
die sechs jungen Burschen mit in die Tiefe. Sie konnten
nur als Leichen geborgen werden.

.̂rier. w o m o t r o m gelötet .) In Altrich bei Witt-
lich wurde ein Anstreicher beim Anbringen seiner Antenn«
dadurch, daß der Antennendrah! mit einer elektrischen Lei-
tuny in Berührung kani. getötet. — In Bombagen stürzten
Zwei Klempnergesellen bei Dachreparaturen ab. Sie erlitten
schwere Arm- und Beinbrüche und mußten dem Kranken-
Wtu» Eittlich zugeführt werden.

Nachtwächter von Autoräubern erschossen.
Remagen. 27. Juli, vier Personen, die letzte Nacht in

eine Garage eingebrochen waren, wo Ile einen Personen¬
wagen gestohlen hatten, wurden, als sie in der Nachbar¬
schaft tanken wollten, von dem Nachtwächter Röhrich über-
rasch». Einer der Banditen schoß aus Rohrig und verletzte
ihn so schwer, daß er starb. Drei der Räuber wurden ver¬
haftet.

Eine tolle KSpenickiabe.
Wanne-Eickel, 27. Juli. Ein tolles Gaunerjiuckcyen lei¬

steten sich hier zwei junge Burschen. Sie fuhren vor e»ua
15 K a stw i r t scha f t en nacheinander mit einem Last¬
kraftwagen vor, gaben sich als Kriminalbeamte aus und
„beschlagnahmten"  in jeder Wirtschaft einen
Spielautomaten.  Die Automaten verluden sie auf

j das Auto und machten sich mit der Beute, die man auf un¬
gefähr 7000 Mark schätzt, aus dem Staube. ^
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«. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
»Liebe Frau Doremann ?'
Die kam angeschossen, hielt die Äugen voll Neugier auf

dir beiden Frauen.
Noch ein letztes Zögern, dann sagte die Freifrau mit

fester Stimme:
.Entlassen Sie, bitte, erst Ihre Angestellten. Dann

muß ich Sie bitten, etwas sehr Peinliches vorzunehmen.
Bitte bringen Sie doch den Mantel, Hut und die Tasche
und wa« sonst noch von ihr da ist, mit.'

Frau Doremann begriff langsam.
Die Knie zitterten ihr.
»Die Angestellten verlassen soeben das Geschäft. Der

HquSdiener schließt. Ich stehe sofort zur Verfügung, hole
fedoch erst die Sachen.'

Frau von Hellenbach sah zum Fenster hinaus . ES war
das einzige Mittel, den großen, dunkelblauen, entsetzten
Mädchenaugen zu entweichen, diesen Augen, die sie unsag¬
bar peinigten.

Frau Doremann kam zurück.
Entschlossen wandte sich Frau von Hellenbach an fle.
»Sie müssen alles wissen, liebe Frau Doremann. Fräu¬

lein Hardegg brachte meiner Schwester heute nachmittag
einen Hut. Als sie wieder gegangen war, fehlte meiner
Schwester plötzlich das indische Armband. Ich muß be-
merken, daß dieses Armband einen sehr hohen Wert be¬
sitzt. Ich bitte Sie, liebe Frau Doremann, die Sachen
Fräulein Hardeggs zu durchsuchen und — eine Leibes¬
visitation vorzunchmenl'

Frau Doremann zitterte so heftig, daß sie zunächst nicht
imstande war, diesen Wunsch zu erfüllen. Ihr mitleidiger,
abbittender Blick streifte das totenblasse schöne Gesicht deö
Mädchens. Endlich hatte sie sich gefaßt. Die ganze un¬
geheuerliche Situation kam ihr erst jetzt voll zum Bewußt¬
sein. Aber der V.-.dacht überhaupt war schon etwas so
Furchtbares, daß es aus etwas mehr oder weniger nicht
mehr ankam.

Nicht- l
Das Armband fand sich nicht!
Frau Doremann lächelte ein bißchen.
Sie wollte das arme kleine Mädel schon aufhetzen. Das

mußte einen anständigen Schadenersatz bringen.
.Gnädige Frau , ich kann eS nicht finden. Vielleicht ist

eS doch ein Irrtum Frau von UningenS?'
Mit letzter Energie und Schärfe sagte Frau von Hellen¬

bach:
.Nun , so muß man eS eben doch noch der Polizei über¬

geben, was ich sehr gern vermieden hätte, in Anbetracht
besten, daß mir die Eltern des Mädchens sehr nahegestanden
haben. Es war ihr, als fülle sich ihr Hirn langsam, lang¬
sam mit Blei. Dumps, schwer, immer schwerer senkte cü
sich auf sie. Plötzlich schwankte sie nach vorn. Frau Dore¬
mann fing sie auf. führte sie zum Sofa . Dann begleitete sie
die Dame hinaus.

Aber sie war nicht mehr so devot wie sonst. In ihrem
Blick war direkt etwas Feindliches.

Frau von Hellenbach ging.
Doch es war ihr, als habe sie ein Verbrechen begangen.
Daheim sagte sie matt:
.Ich habe das Armband nicht. Sie hatte es nicht bei

sich. Frau Doremann hat ihre Sachen und — sie— selbst
untersucht. Es war nichts zu finden. Bitte, ich will nichts
mehr damit zu tun haben. Das Mädchen sah aus , als
würde sie sich etwas antun. Und an die andere Schwester,
die an und für sich so still und schwermütig ist, darf ich
schon gar nicht denken. Macht, was ihr wollt I'

»Schön! Benachrichtigen wir nun noch die Polizei.
Dann wird sich der Verdacht bald genug als irrsinnig Her¬
ausstellen. Und ich bin dafür, daß wir dem Mädel dann
eine sehr gute Entschädigung zahlen. Es soll schon. . .'

Der Freiherr hielt inne.
Ach was ! Seine Frau würde sich von falschem Mit-

leid leiten lassen. Sie war immer weich und mitleidig.
Aber wenn cs nun doch ein Irrtum war ? Doch wo sollte
das verdammte Armband denn nur hingekommen sein?
Lore würde doch so etwas nicht behaupten, wenn es nichi
an dem wäre?

Und Herr Hellcnbach benachrichtigte die Behörde!

»Du kommst später als sonst. Hattest du Ueberstunden
zu machen?'

Gütig klang Hilda Hardeggs Stimme ln das Sommer-
dunkel der Stube, wo die Jüngere schweigend am Fenster
lehnte

.Lu wirst Hunger haben, Kleine. Wollen wir essen?
Ich habe schönen frischen Blattsalat und Eier. Für dich
sogar eine Scheibe Schinken. Was sagst du zu dieser Ver¬
schwendung? Aber mein Chef hat mir zugelegt. Ich werde
jetzt wöchentlich ungefähr sechs Mark mehr verdienen.
Was sagst du dazu, Nore?'

»Du bist so gut, Hilda.'
.Ich werde Licht machen. Ellinor. Du hast Aerger

gehabt — jetzt weiß ich es. Komm, ich zeige dir erst schnell
einmal die neuen Arbeiten, die ich heute mitbekommen
habe. Ein Brautschleier ist auch dabei. Wundervolle weiße
seidene Rosen müssen hineingestickt werden.'

.Wir wollen es dunkel um uns lassen, Hilda. Ich habe
dir etwas zu erzählen.'

Und dann saßen die zwei Schwestern auf dem Sofa,
und Ellinor erzählte. Aber sie horchte auf die eigene
Stimme und dachte, daß die wie eine fremde sei: spröde,
dunkel, harr.

Von ihrem Gang ins Schloß erzählte die fremde, kalte
Stimme, von dem von ihr au« ganz zufälligen Treffen
«it Doktor von Faber. Von seiner Werbung!

Schweigen!
Hilda Hardegg legt« de» Arm um di« Schwester.

Der reiche Blinde
.Du hast ihm nicht geglaubt? Wenn er eS nun doch

ehrlich gemeint hätte? Wäre eS dann nicht ein großes
Glück für dich?'

Und die fremde, kalte Stimme sagte:
.Ja ! Vielleicht wäre es ein Glück für mich gewesen.

Er hat es bestimmt ehrlich mit mir gemeint. Aber jetzt ist
es ein Glück für ihn, daß er nicht mit in das Unheil hin¬
eingezogen wird. — Höre weiter.'

Und Ellinor erzählte das Letzte, Furchtbare, Entwür¬
digende!

Erzählte fle es?
Schrie es nicht die fremde Stimme anklagend in die

Stille der kleinen Stube?
Schweigen!
Wieder Schweigen.
Diesmal wirkte es tot, erstarrt.
Hilda erhob sich taumelnd. Nach vergeblichem Ringen,

ein Wort zu sprechen, schleppte sie sich ans Fenster. Sie
hielt sich dort am Fensterkreuz mühsam aufrecht, und der
Vogel unter seiner gestickten Decke machte einige er¬
schrockene Laute, denn das war er ja nun nicht gewöhnt,
so eine Ruhestörung. Dieses lautlose Schluchzen störte
ihn aber, und er mühte sich, mit seinen schwarzen Perlen¬
augen unter der Decke hervor zu erhaschen, wer da so
qualvoll schluchzte.

Hilda schleppte sich wieder hinüber.
»Nore, sag doch, daß ich eben furchtbar geträumt habe.

Sag cs, Nore, denn es kann ja niemals Wahrheit sein.'
.Es ist die Wahrheit. — Weshalb man mich unmöglich

machen muß, weiß ich nicht. Vielleicht ist es aber gerade
Doktor von FaberS Interesse für mich.'

Hildas Hände rissen die Schwester empor.
.Mit was für einer Stimme sprichst du überhaupt?

So, als ob du es gar nicht selbst wärst.'
Hildas rechte Hand zuckte nach dem Schalter — das

Licht flammte auf.
Hilda schrie auf:
.Nore ! Dein Gesicht sicht aus , als wärest du gestorben.

Nimm eö dir doch nicht so zu Herze», Nore! Der Irrtum
Frau von Uningens muß sich doch Herausstellen.'

.Er wird sich nicht Herausstellen, wenn Frau Lore von
Uningen es nicht will !'

.Ellinor , du willst damit sagen. . . !'

.Daß sie mich ganz bewußt beschuldigt. Jawohl ! Es
kann gar nicht anders sein. Sie haßt mich. Ich habe es an
ihren Augen gesehen. Allerdings hatte Faber da noch nicht
mit mir gesprochen. Sie kann es aber vom Schloß aus ge-
sehen haben.'

„Nore, was soll jetzt geschehen?'
„Nichts. Ich bin völlig wehrlos. Die Behörde Hai aber

nicht bloß schwere Verbrechen an das Tageslicht gebracht,
sondern sie durchschaut auch fingierte Sachen. Das ist
meine einzige Hoffnung. Sonst wüßte Ich nicht, wozu ich
überhaupt noch heimgekommen wäre.'

„Ja , auf diese Schande hin wäre eö doch wohl das
Beste, wenn wir alle beide tot wären.'

Hilda Hardegg sagte eS mit versagender Stimme.
Plötzlich hob sie den Kopf.
„Wir wollen Herrn Assessor von Faber aussuchen. Ich

gehe mit dir. Wenn er dich wirklich lieb hat, wird er einen
Weg finden, dich vor dieser Schmach zu schützen. Wenn
er — wenn er sich jetzt noch zu dir bekennen würde, dann
würde man es nicht mehr wagen, dich dieses Diebstahls
verdächtigen zu wollen. Meinst du nicht, Nore?'

Letzte Hoffnung klang aus der Stimme Hildas.
Ellinor schüttelte den Kopf.
„Jetzt? Nachdem ich ihn zurückgcwiesen habe? Wie

soll er denn noch für mich eintreten können? Das Licht
um mich würde immer schlechter— sieh das doch ein.'

„Wenn er sich jetzt noch als Antwort aus diese Gemein¬
heit des Verdachtes mit dir verlobt!'

„Nein, das kann er nicht, Hilda!'
„Sprich ihn noch heute abend, Nore. Ich begleite dich.

Wir erzählen ihm alles, und dann wird er doch ebenso
außer sich sein wie wir ' , sagte die Aeltere eindringlich.

Sie verbohrte sich förmlich in die Idee , war nicht davon
loszubringen.

Aber Ellinor blieb fest.
„Was hätte es für einen Zweck? Er kann es nicht!

Niemals kann er eS. Er muß auf seine Stellung Rücksicht
nehmen.'

„Wenn seine Werbung ehrlich war, wird er dir helfen.
Die Braut Herrn von Fabers kann niemand verdächtigen.
Ich gehe zu ihm. Es ist vielleicht ganz gut, wenn du hier¬
bleibst.'

Hilda ging ins Schlafzimmer, holte sich Mantel und
Hut.

Sie sah noch einmal zur Schwester hinüber und ging.
Ellinor kauerte sich in der Sofaccke zusammen.
Ein unnützer Weg. Ein völlig überflüssiger Weg. Das

einzige, was Hilda erreichen würde, das würde das sein,
daß Faber sich, um der ganzen Affäre so schnell als mög-
lich zu entrinnen, versetzen ließ.

Konnte man es ihm verdenken?
Nein! Er war im Recht. Und es war gut so, daß sie

ihn nicht liebte, denn sonst hätte er sich ihr heute anver¬
lobt, und dann würde für ihn ein grausamer Konflikt
kommen, der vielleicht nur damit geendet hätte, daß er sein
Wort zurückverlangte, denn er durfte ja doch niemals eine
Frau mit solch einem Makel heiraten.

Der Verdacht!
Hart, unerbittlich würde er immer aus iyr ruhen, ein

Leben lang, wenn man den wahren Dieb nicht faivb1
Dieb?
»Es gibt ja gar keinen Dieb, der das wertvolle indische

Armband nahm. Frau von Uningen haßt mich, und des¬
halb behauptet sie plötzlich, das Armband sei ihr gestohlen
»vordem Ich muß auf jeden FaA unmöglich, unschädlich
gemacht werden.'

Noman von Gert Nothberg g§

Ganz veuUich hörte Ellinor Hardegg diese Worte, die
ihr eigenes Herz sprach.

.Es gäbe vielleicht einen Weg!'
Das Mädchen flüsterte es vor sich hin — sprang auf.
.Wenn Herr von Faber sich noch heute entschließen

könnte, um Frau von Uningen zu werben. Frau Dore¬
mann meint doch auch, daß nur maßlose Eifersucht der
Grund sein kann. Ja , der Weg wäre der einzige»der Frau
von Uningen veranlassen könnte, plötzlich zu erklären, das
Schmuckstück habe sich wieder gefunden. Es wäre ja so
leicht, jeden etwaigen Skandal zu überbrücken. Man ent¬
schuldigt sich bei mir, ich verzeihe großmütig. Der Welt
wird, das heißt, dieser Stadt hier wird ^eine kleine
Komödie vorgespielt, und alles ist »vieder, wie es vorher
war.'

Voll bitterer Ironie sagte es sich Ellinor.
Aber der Grundgedanke blieb.
Sie hatte das Armband nicht! Wenn cs kein anderer

gestohlen hatte, dann war es von Frau von Uningen er¬
funden. Da sie in diesem letzteren Falle keinerlei Schaden
hatte, so würde sie sich doch vielleicht zur Erklärung, daß
sie sich geirrt, hcrbeilassen.

Draußen ging die Tür.
Dann öffnete sich die Stubcntür.
Hilda trat über die Schlvellc.
„Nore — wir dürfen das Haus nicht verlassen. —

Kriminalgeudarm Klemm teilte es mir schonend mit. Er
steht draußen, und — und die Haussuchung»vird morgen
früh vorgenommen.'

„Das haben wir doch gewußt, Hilda. Wir müssen den
Kelch leeren. Ich kann fast nicht mehr denken. Ich haue
noch eine kleine Hoffnung. Nun ist auch die zuschanden.
Man hat also mit der Anzeige nicht einmal bis morgen
früh warten können, sondern man hat es vorgezogen, uns
die Polizei sofort zu schicken. WaS sorgst du dich? DaS
Armband ist nicht hier. ES gibt keinen Menschen, der
meine Unschuld beweisen kann, wenn diese Frau den Makel
auf mir sehen will.'

„Haussuchung! Die Nachbarn, alle, alle »verden sie eS
wissen. Ich — ertrage es nicht.'

Hilda Hardegg flüsterte es tonlos vor sich hin.
In Ellinor bäumten sich Zorn und Empörung auf.
Noch nie hatte sic etlvas getan, dessen sie sich hätte

schämen müssen. Und jetzt »vürde man mit Fingern auf
sie zeigen! Wie gern, oh, wie gern man es glauben würde,
daß sie eine Diebin war. Man hatte sie voch auch von
anderen Seiten gehaßt. Und Frau von Hellenbach war
gerade diejenige gelvcsen, die stets gütig dafür gesorgt
hatte, daß man die Töchter des verstorbenen Doktors Har¬
degg gesellschaftlich nicht ganz vergaß.

Und nun »var sie so hart zu ihr gclveseu. Freilich,
Ellinor »var gerecht genug, zu bedenken, daß Frau von
Hellcnbach doch In erster Linie ihrer Schtvestcr zu glauben
hatte.

Die Mädchen schliefen nicht in dieser Nacht. Mit
»vachen Augen starrten sie beide in den jungen Morgen,
der »vieder tausend Schönheiten brachte. Aber er brachte
auch die unauslöschliche Schmach einer Haussuchung.

Verdutzt standen die Nachbarn da. Jeder kannte die
Herren von der Polizei . Wo gingen die hin?

Die Hausmeisterin »vußte Bescheid. Ihr Mann hatte
die Herren zu begleiten. Trotzdem ihr Mann ihr strengstes
Schweigen zur Pflicht gemacht, erzählte sie, das, die jüngste
Hardegg ein Armband, im Schloß Hellcnbach gestohlen
habe.

Ein Armband? Ellinor Hardegg? Die? Die immer
so vornehm tat ? Die nie mit den anderen jungen Mäd¬
chen zum Tanz ging ? Sich von allem abschloß, als sei sie
eine Prinzessin? Da hatte man cs ! Gründlich hatte man
es jetzt!

Frau Kurnrich, die Waschfrau von Bürgermeisters,
hatte eö plötzlich sehr eilig.

„Nanu, Kurnrichen — »vaschen Se denn heute bei
Bürgermeisters?' fragte eine dicke Frau.

„Nee, aber ich habe 'ncn dringlichen Weg.'
Ein paar Minuten später »vußten es Bürgermeisters.

Die Frau Bürgermeister ries sofort zu einem Damenkasfee
zusammen. Ihre Minna sauste von Haus zu Haus, bis
dao geivohnte Kränzchen zugesagt hatte.

„Es is man »vas ganz Wichtiges' , hatte Minna bei
jeder Dame mit zu melden.

Die Damen »vußten es aber bis zum Nachmittag längst.
Sie kamen dennoch vollzählig, weil man gleich Gelegen¬
heit hatte, die Sache gründlich zu besprechen.

„So, da haben wir es. Aber unsere verehrte Patronats¬
herrin »var ja nie zu belehren. Sie mußte dieses Geschöpf
immer wieder mit zu verschiedenen Veranstaltungen
schleppen. Nun dürfte es ihr ja vergangen sein.'

Frau Bürgermeister sagte es voll Triumph und legte
die fetten Hände übereinander.

Die Damen redeten, prophezeiten, orakelten, tadelten,
vermuteten.

„Und »vie ich höre' , meinte grau Weinrich, die Gattin
des Bankdircktors, „wie ich höre, soll sich diese Pflanze erst
gestern nachmittag am Stadtgarten mit Doktor von Faber
getroffen haben.'

Das war Tusch!
Die Damen ttberboten sich im Verurteilen einer solchen

Person, vor der kein anständiger junger Mann Ruhe
habe.

„Mein Erich sagte auch mal zu mir, ihm gefiele Fräu¬
lein Ellinor Hardegg sehr. Na, ich »vürde ihm heim¬
geleuchtet haben, wenn er noch einmal etlvas in diesem
Sinne gesagt hätte' , sagte Frau Apotheker Kruse.

Es gab einige Stunden lang eine unerschöpflich»
Unterhaltung. Als man endlich auseinanderging. war der
Ruf Ellinor « ardeggs vollständig zerpflückt.. .

sFortsetzung folgt.)
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